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 Lieferung und Prüfung von POlilandzement und EisenportJandzement. - Schalldämpfung in Hiusern.

Deutsche Normen für einheitliche Lieferung und Prüfung von Portlandzement
und Eisenportlandzement.*)

Runderjaß des Iierrn Ministers der öffentJidJen Arbeiten vom Es sei hier noch besonders darauf hingewiesen. daß die Druek­16. März 1910. Probe in Zukunit in erster Linie maßgebend sejn soll, die ZUg­
An SteHe der "Normen für einheitliche Lieierl]n
 und PrÜiung probe jedoch daneben beibehalten ist, da sIe als Vorprobe genÜgt

von PortJaIldzement" vom 28. Juli 1887 (M.-BI. i. o. g. i. V. ]881, uud allr den Baustellen meist Iciehtcr auszuführen sein wird.
S. 189 und Zentraiblatt der ßauverwaltuug 1887, S. 309) tretcn von Ich ersuche, hiernach alle nachgeordneten Behörden und Bc­
jetzt ab die "Deutsehcn Normen für einheitliche LJCierung und Pni- amten mit A\J\veisung zu versehen.
fung von Portlandzement uHd von Eisenportlalldzement" vom
Dezember 1909.

Beide Nonncu unterscheiden SielI ledi
dich in den beiden Ah­
schnitten;

1. Begriifserklärung lind
11. Verpackung und Gcwicht.

Bereits mehrere Jahre vor Aufstellung dieser neuen Normen
waren in meinem Auftrage unu Lwar auf Yeran!assJ1ng des Vereins
Deutscher Port!andzementfabrikanten lIlId des Vereins Deutscher
Eisenportlandzementwerke umfanftreiehc vergleichende Versuche mir
Port land- und Eisennortlandzement vor>;cnommCn \\"orden; ich ver­
weise deswegen auf das 5. lInd 6. lieft Jel "Mlttcilungen aus dem
Kgl. Matedalpriifnngsamt in Oro!1-Ucnterielde-West", Jahr:;,;. 1909.

Dase!bst ist auf S. .13,s bis 353 die Pnifung VOll Eiscnportla\H.!.
zemeHt im VCJ.!dcich zu PortlamJzement in den Versuchsreihen I,
lIa und b mib;etei!l (Tabel1e 1 his 23). Das Ergebll!s der Pdifung­
befindet sich auf S. 353.

Die obengeJJa!mten Versuchsreihen klJJ111en gegebeneiITal1s bc­
reits VOr der im blaß vom o. März 19U9 - HL 189 A. r. D. 4686 ­
erwiUmten Untersuchung- eItlen Anhalt geben, ob nach dem Gegen­
standc der Bau<lllsfÜ!lrung die einc Gder die andere Zementart vor­
zugsweise geeignet erscheint; dabei ist hinsichtlich des Eisenpor!­
landzements, besonders wenn es sich um LuiterhÜrtung handel
die Bewährung mit besonderer Sor!!:ialt durch Versuche iestzustellen.
Die in dei' Regel Hir he i cl e ZemcJltarten zrl veraJllassende ,\us­
schreibung kann 11icrJlaeh ansnahmsweise ,!llch ....On vornherein aJli
ei TI e Zementart beschri.\nkt WCl"den.

Im Übrigen bemerke Ich zu den Helle!] Normen folgendes:

zu r, Beg li ffs c r k I ii rl!!! g V ü I! P ü rt I a n d z em e 11 t.
Die in der Begriilidung \llId Erhiuter\luf!: elwÜhutct1 Natur­

zemente sind deli Portlandzementc!1 üllllliche, allS nJtiirlichen Stcin';I!
durch einiaches Brenncn hergestellte Erzeugnisse, die jedoch mall
gels ill11iger Mischuug der BcstandteHe nicht die erforder!k
le
GleichmHßigkeit gewährleisten. Solche Zemente dÜrfen nicht als
PortJa!Jdzemente bezeichnet werdcn.

zu r, BegriifserkJfir-l1ug von EisenporllaI1d.
zement.

Um die Erfahrung bei Yerwelldung dicses Zements ZIl erwei­
tern, ist von etwaigen verdth.:hllv;en Erseheiuuugen, die eiue schäd­
liche Zusammensetzung der Schlael(c' vcrmuten Jassen, dem tI'1atc­
rialpriiiungsamt in Gi'oß-Liehterfeldc Mittciluug ZII machen.

Insbesondere \vird eine NachprÜfung durch das Matel"'ialprii­
fUl1gSamt erforderlich sein, falls die Vcnm:tuH[ vorJiegell sollte, daß
die Mischu1lg, des \',"ciieierten Zements der Probe nfcht entspricht.

zu VII. festigkeit.
Bei Vergehuug von ftröHeren Zemcntlicferungen empfiehlt ;::::$

sich, vor der Zuschlagserteilul1g Ilicht 11m Probc\! mir Normellsand
lind in der Normalmlschung 1 : 3 allzustelIen sondern, wie dies
in der Bei;rilndung lind .crläuterung herv()r
chobell \Yird. auch Hut
denjenigen Mischuugen u\td Sandsortcn, die bei dem Ball wirklich
verwandt werden soHen (z. ß. 1 : 5 oder t ; 7).

,) Sonderdrucke in Oktaviormat zum Pn
[se von 30 Pi. und
Post,\{eld vom Verlag tier "OsttleutscheJi ßau-Zeitung" ZlJ' hcziehel),

Deutsche Normen fiir einheitliche Lieferung und Prüfung
von Port1andzement.

Dezember 1909.

Begriffserklarung "on Portlandzement.
Portlandzement ist eill hydralllischcs BIndemittel mit nicht weni­

ger als 1,7 Gewichtsteilen Kalk (CaO) auf 1 Oewichtsteli lÖsliche
Kiese!$äure (SiOJ + Tonerde (Ab03) + f:isenoxyd (Fel03), herge­
ste!lt durch feine Zerkleinerung ll\JU inIJi
e Mischung der R.ohstoffe,
Rrennen his mindestetls zur Sinterung lind feinmah!en. Dem Port­
landzemeHt dUrfen nicht mehr als 3 v. H. Zusätze zu besonderen
Zwecken zugegeben sein.

Der Magnesia gehalt darf höchstens 5 v. tL, der Gehalt an
5eh'xere1säure-,\nhydrid nicht mchr als als 2'/2 v. H. im geglÜhten
Porllandzement betragen,

Beg r ii 11 d n 11 Run dEr I ii u te r U IJ [.
Portlandzel1leHt unterscheidet sIch von anel! anderen hydrau­

lische11 Bindemitteln durch seinen hohen Kalkgeha1t, welchcr eine
ll1nig-e Mischung der Rohsfoffe in gaHz bestimmtem V crh!iltnisse be­
dingt. wie sie (
ehr wenige natÜrliche Vorkommen ausgenommen)
mit Sicherheit nur anf kiiust!iche \Yelse durch feinstes ,vlahJcn ode,
Schlämmen und Inl11gste M.ischllng unter chemisc1Jer Kontrolle zn er­
reichen ist.

F.s mIlli !In Interesse der Abnehmer verJangt werden, daH dhn­
liehe, aus natilrJichcll Steinen dHrch einfaches Brennen hergeste!Jte
ErzclIRnisse ais "Natl1lzemeuw" bczelehl1ct werden.

Durch das Brennen bis zur Sinteflll1g (beginnende St;hmcJzung)
erhält das f:r7.eusnlis eine sehr 
roge Dichte (Raumge\\ icht), welche
eine \\ escutliehe Eig,enschait des Portlandzement ist.

[ilt Mat;nesiagehalt bi
 zu 5 v. H., \nc er bei .Ver\
':endung
Llülomithaltigen Kalksteins im PortlaJldzcment vorkommen kann, hat
sich als 1I1J
chÜdlich er"'lesen, wenll bei Bemessung des Kalkgehalts
der Mag:Hesiagehalt herikksiehHgt \\ urdc.

Um den Portlandzement langsam bindend zu machen, ist es
iiblich, il1m beim Mahlen rohen Gips h,"asserhaItiger schwefelsaurer
Kalk) zuzusetun. außerdem enthaltcu fast alle Portlandzementc
schweieJsanre Vel1Jinctungen allS den Rohstoffen lI1Jd BreUf!StoiielJ.

ZI]sÜtze Zll besonderen Zwecken namentlich zur R.egelung dca
Bitldezeit, siJJd nicht 211 entbehren, jedoch in Höhe von 3 v. H. be­
grenzt. um die Möglichkeit von ZusIitzcn lediglich zur Gewichtsver­
I1Iehrull.'?: al!szusel1!ießen.

Ein Gehalt bis zu 21/
 \'. H. Schwefcl
äure-Anhydrid hat .sich ::t.ls
liIlsch;\dlich erwiesen.

11, Verpackung und Gewicht.

Portlandzemcnt \\'iru in der Rege! JH Säd:en oder fässern ver"
pacld. Die Yerpacklltlg soll außer dem Bruttogewicht lUld der Be­
zeichnung ,.Portlandzement'. (He r
inna oder Nlarke des Werkes in
deutlicher Schrift trage!i.

Streu\"Crlust sowie et\\.aige Schwankungen im Einzelgewicht
kÖnnen his zn 2 v. H. nicht beanstandet werden.

R e 
 l' ii n d l! I! gun dEr 1 ii I! te r II n g.
Da bei Verpackung sowohl iu Säcken wie in fässern ver­

schiedene Oc\\'ichte im Gebrauch sind. so ist (Ue Aufschrift des
J3ruttOgc\i'iehts lH1bedmgt nötig.
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Dar.::]) Jlt: IkzClduHHtg ,.PonlandzeuH:::m" soU J.em KiIufer die

\Yerden. dan dfe \V[lre der diesen Nonnen \'01'­
entspricht. 1)

m. Ahbinden,
[)(,l trhihU,!1j::sbednn nm Honnal bindendcm Portlandzemcnt
nk!.! frnhc]  L" einc Swmk J!a\:h dem AnrlUKhcIl dnnetctl. fÜr

Zwc..-:kc ka!ln r.)scher hindcndcr Portlaudzcmcllt vel langt
wcrden. \\'ckhc als sokhcr  ekClln7.cichlJct sein rIluU.

ß eR! 11 n d t! n g 11 n dEr I Ü u t e r!t 1] g.
Der Er1Jiirtungsheginn \'ori normal InnJcndcm Port!alldzcJ\1ent

\\-lll-de md mindestens eine Stunde restP:esctzr. \\-eil dei Beginn eies
. J..hhBii.1('HS nm \Vh:::htkkcii" ISt: dag'eiren ist VOll der FesTsetzung
eincr hcstiIlluHcn Bmdezcit Abstand genommcn, wei! es bei der Vcr­
welHltJ1l  \'on Portbndzemcl]t von f!.cringer Bedeutung ist, ob der
'\hbindcpn)zcß in kÜrzerer oder' liingerer Zeit beendet wird. Ei\\'aige
VorschrifteJl uber die BIndezeIt sollten daher nicht zu cng begrenzt
werden,

U1!1 cin UI teil i!her das Ahbinden eines Portlandzemcnts zu ge­
\\.jnt!cl!. ruIn e malJ WO R eies felBCI!, langs.1m bindendcn Portland­
zcments 3 MIHutCH, des rasch bindenden 1 Minute Im]!:; mit Wasser
;:11 clnem stcii('J! Brei a1l und bilde auf eiucr Olasplatte einen etwa
1,.5 C\11 di<..'keu, nach dem Rande hin dH1l11 aus!allfenden Kuchen. Die
Zur Helstc!!uIIj.; dieses Kuchens erforderliche DickfIlissigkeit des
Ponlaudzc!lIcmbl eics sol! so beschaffen sein, daß der mit einern
Spate! aui die Olasplatte gebrac1Jte Brei erst dlHeh mehrmaliges
Aufstoßeu der Glasp!atte tJach dem Rande hilI aasl;mft, wozu 1n de:J
meisteu f;i!!cu Z7 bis 30 v. H. Anmaeltwasser genÜgen. Man
beobachte dic beg-il1nem!c Erstall !lltg.

Zur fcstste1JutJR des I::rhiirtnI1g-sbc.Q,iuJ1s und zur Ermittlung der
BiJtdC:1-cit bedIent man sich der zy!iuc!J ischen Nortnalnadel VOll
] qmJll ()lle!schnilt und 3IJ() g Gewicht, dlc scnl<recht Zur Achse ab.
geschnItten 1St. .Man flll!t eincu auf eine Olasplatte gesetzten leoni­
schen Hang:unJOliri!,g \011 4 eH! Höhe 1tml 7 cU] mittlerem. lielltem
Durchmesser mit dem Portlandzemelltbrei (aus et\va 30(J g PortJand­
zement) n)JJ dCI obcn a.ngegebenen Dickfliissigkeit lind urillgt ihn
!Iuter die Nade1. Dcr Zeitpunkt, tn welchem dlc Normalnadel den
PortlandzcmcntkudJen mcht mehr gitlJz[ich zu durehdritlgen vermag,
gJ!1 a1s dcr "Beginn des Ahbindens", Die Zelt, wclche verfließt, bis
JiC NOt mainadel aui dem erstarrten Knchen keitlen mel kUchen Ein­
druck mchr JnnterJÜßt, ist die "Bindez£:lf'.

Da das Abbmdcll von POi tlanc!7.ement dlll-ch die \Vhrme der
Lnit !Ind des zur Verwendung gelangenden Wassers beeinf1ußt wird,
tnsofern hohe Temperatur das Abbil1den be:::ch!eunigt, niedrige Tem­
peratur es cla};e en verzögert, so ist es not!g, die Versuche, tim zu
llhereinsiimmcnden Er elHlissel! zu j:';claugen, bei 15 bi:-: 18 0 C. mitt­
lerer Zcment-, \\ asser  und Luftwiinne vorzunehmen Hnd auch
Oeriitc Imd S<1nd vorhel auf diese TcmpeHitur zu bnngc!I.

D1e MClIJung, daß Po!tlaudzerncn! bei längerem Lagern an Oüte
verJiere, 1st ilTig-, soferu der Port!nndzerncnt trocken und zugfrei
elagert wIrd. VettlagSbes!l!1lml!!lgen, wclche IHlt frische Ware
vorschrclben, sollten des!la!h 111 \:\/eg,fal! kOl1lmeu.

IV. Raumbestäudig:li:eit.
Portlandzcl11CHt  ()[f ratt!!luestcindig ;;(;in. Als entscheidende

Probe so]! gellcn, da]) cin .!Uf 01l1er OJaspJatte hergestellter und vor
Auslrockllll!Ji{ gesclni!ztcr Kuchen all$ remem Portlandzement, nach
24 Stundcn unter Wasser  cJe t, auch nach liingerer ßcobacI1tulJgs­
leI! durchaus Ilcinc \lerknimnnm9;cII oder Kantenrisse zeigen darf.

E rli1u t e ru 11 V;.
Zur Ausiiihnmg- der Prohe wird der ;Wr BeurteilUl]g des Ab­

blnucns ang-cfertig:te Kuchen bei langsam billdcndem POl tlandzctHcnt

1) Der Verein deutscher Portlandzcmcutfahrikaulcll verpflichtet
um! kOlitroJhert scme MitJ!:lJecJcr an! die IntlehaItmtg- der de!1 NormeiJ
vor).!;edruckten BeRrHberkbfuug- ]!nJ eier darin festgelegten bgen.
sdmften des Portlandzements.

Diese VerpfJiehtutJg lautet:
"Die VereinsmitJ.:"licdcr dÜrfen ltUter der ßezeiclUJunR "Portl.:lJ1d­

7Cment" 1I1Ir ein 1:rzc[i!{JJtS in den HalIdeI !JrinV;CII, \vekhes dadurch
cntsteht, daß eiue ill1Jig-c Mischung- von feinzcrJdeiuerteu, kaIk- und
totJhaltig-ctl Stoffen oder Kalk-Tonefde SiJjkaten bis ZUr Sintcrung
J.(cbr<l!1Jlt und his tur Mehl1eiJJhelt zcrkleinert wird. Sie verpfIichtei!
sich, jedes r::rzcuJ.;ui5", \VcJcl1es auf <Inc!ere Weise, als oben angch"cbcn,
cI!1standcn ist oder wekheru wÜhrcm] oder nach dem Bt'ellllen
fr0nldc Körper bCj: emischt wurden. nicht ab Portlandzement an.lU
erkenncn uml den VClkauf derartiger r:rzcu nisse untcI dcr ße
zejchIJl[tt   "Portlandzement" ais (duc Tiiusclwll}t des Kiinfers anZlt­
sehe]). Doch soI!CIt V011 dieser Verpf[ichtuHg ldeine Znsätze iJube­
troffen blelhen, welche zur I egell!ng der Abbindezeit des Portland­
y.emClJt.:. oder Ztt am1eren besonderen Zweckcl1 bis zur tfiJhe VOlt
:I v. ti, erforderlich sein köunen.

Bach 24 Stunden, jedenialis aber erst nach erfolgtem AbbindeJI,
Hltter \\'asser geiegt. Bc! rasch bindendem Portlandzement kann
dies schon nach kiirzerer Frist geschehen. Die Kuchen, namentJich
von langsam bindendem Portlandzement, mÜssen his nach erfolgte!\1
Abbiudet! vor TrocknU11g .Q:esehirtzt werden, am besten durch AUI­
bc\\'ahren in einem bedeckten Kasten, Es wird hierdurch die Ent­
stehung von Schwind rissen yermicden, weJche in der Regel in der
Mitte des Kuchens entstehen und VOll Unkundigcn fiu- Treibrisse
:zehaIten werden können.

Zeigen s!ch bei der ErlÜlrtung unter Wasser VerkrümmuiJ en
oder Katltenrisse, .so deutet dies unzweifelhaft "Treiben" des Port­
rand ;:ernents ai1 --eL h. es ifndet inföJge eitle]'. R-aumvermehi ung Ze-r­
klüftell des Portlandzements unter alhnählichcr Lockerung des zu­
erst geWOl11Jenen Zusammenhangs statt, welches his zur gänzlichem
Zedal!en des Portlandzementes führen kanl!.

Die Erscheinungen des Treibens zeigen sich an den Kuchen in
der .Regel bereits nach 3 Tagen; jedenfaHs genÜgt eine Beobachtung
his zu 28 Tagcn.

V, feinheit der i\1.ahlung.
Portlandzement sol] so fein gemahlen sein, daß er auf dem

Siebe VOti 900 Maschen auf ein Quadratzentimeter höchstens 5 v. M.
PliekstaHd hinterlälk Die Masc1lenweite des Siebes soll 0,222 nun
betra>reiJ.

Beg r n n d II tJ g tI Ji dEr I il u t e run g.
Zu der Siebprobe sinel IOD g Portlandzeme1Jt Z1I verwenden.
Oen<lue Siebe sind im Halide! 11ieht zu haben, deshalb süllen

Schwankungen der Maschem\-eite zwischen 0,215 rum bis 0,240 mm
zulässig sein.

Da Portlandzement fast nur mit Sand, in vielen FäHen sogar
mit hohem Sandzusatz vcralueitct wird, die Festigkeit eines Mör­
tels aber um so gröBer ist, J'e feiner der dazu verwendete Portland­
zement gemahlen \var (weil dann mehr Teile des Portlandzements
zur Wirkung kommeu), so ist die feine Mahlung des PortlandzemeJ1fS
VOn Wichtigkeit.

.Es wäre illdcssell irrig, wollte IilaiJ aus der feinen MahIulIg
al!ein auf die Oiite ewes PortlaJldzements schließen.

VI. FcstigkeitsPfoben.
Der Portlandzement so]] auf Druckfestigkeit in ewer Mischung.

von Portlandzement Ilncl Saild nach einhciUiehem Verfahren gepruft
werdcn, und zwar an \VÜrfe!11 von 50 qem Fläche.

Beg r 1111 d U il g.
Da i1Jan crfahrungsgemÜß attS den mit Port!atldzement ohne

Sandzltsatz gewonnenen Festigl<eitsergehJlisscn nicht einheitlich auf
die BindeHihigkeit zu Sand schließen l<atlJl, nanientlieh wenn es sich
um Ver.deiehung von Portlandzementcn aus verschiedenen Fabriken
!taudelt, so ist es geboten, die Priifuug VOlt Portlandzement auf
ßindekr-aft mittels Sandzusat7. vorzilnehmen.

Weil bei der ver\vendun;.; die .Murtel in erster L1TJie auf Druck
in AJ1Slnucl! genommen wcrdet! und die Druckfestigkeit sich am
zuver!iissJgsten ennitteln läßt, ist nur die Priiflln  auf Dnlekfestig­
!(eit entseheidcnd.

Um dlc erforderllche EmIJeitJichkeit bei dCil PrÜfungen zu \Vah­
re!l wil.d empfohlen, derartige Apparate []nd Gerate zu bel1lttzcn,
wie sic beim Königliehei1 Materialprilfttugsamt Oroß-Lichterfelde in
Oebraltch sind.:?)

VII. festigkeit.
Langsam bindendei- Portlandzement sü[[ mit 3 Gewichtsteilen

NormeHsand auf I Gewichtsteil Portlandzement !lach 7 Tagen Er­
hÜrtung - 1 Tag in feuchter Luft uud 6 Tage Iltiter Wasser _
mindestens 120 k /qcm erreiche]] (Vorprobe); nach weiterer Erhnr.

Die Ycreinsmit!{Jicder vet'pilichten sich fcmer, dcn Purtland­
zement in allen ßeziehungen gemiiß deli Bestimmungcn dieser Nor­
mcn zu liefern.

Wenn ein Konsument fiir besonderen Zwccl< ausnahmsweise
gröber f;cmah!enen PürtJandzcment, als iu den Normet1 vorge­
schriebcn, oder gcfiirbten Portlandzement vcrJangt, so ist diese
Licfen!llg gestattet.

Wenn ein Vereil1snÜtg!ieJ dCII vorstehend angegebenen Ver­
pflichtungcn zuwiderhandcJt, sol! dasselbe vom Verein ausge­
schlossen werden. Dcr erfolgte Aussl:hlnß ist öffellt!ich bekannt zu
machen,"

Dic Fabrikate der Vcreinsm[t}.';licder werden allHihrllch im Ver­
einslaboratorium in KarJshorst bei Bcrlin nach jeder Richtung auf
EinhaJtullg dieser Verpf1ieh!ull  gepriiit, das Resultat wird in der
OC!1eralversammlUJlg bekalJ1!tgeg-eben."

) Das Köni.!diche Matcrialprliiuugsarnt fi1!Jrt auf Antrag die
Priiftlng ltnd deI! Vergleich aBer Oeriite und VorrichtltngelJ zur
Materialpriifung ans.
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tung" VOI! 21 Tagen in Luft VOll Zimmertemperatur (15 bis 20 0 C.)
soJl die Druckfestigkeit mindestens 250 kglqcm betragen. Im Streit­
faHe entscheidet nUf die Prüfung nach 28 Tagen.

Portlandzement, der für Wasserbauten bestimmt ist, soll nach
28 Tagen r:rhürtung - 1 Tag in fenchtel' T_uft, 27 Tage unter \Vasser
- Illfndestens 200 kgfqcm Druckiestigkeit 7.cigcu.

Zur :Erleichterung der Kontrolle auf der BausteHe kann eine
Priifung auf Zugfestigj(eit dienen. Der Zeme1lt soll in einer Mischung
von I Teil Zcment zu 3 Teilen Normens3nd nach 7 Tagen Erhärhwg
(I Tag irr der L1Jft, 6 Tage unter Wasser) mindestens 12 kg/qem
ZIJg:fe.sJigkeit aufweisen.

Bei sehneIl bindenden PortlandzcmentcTl ist die Festideit nach
28 Tagen im alIRcmcinen ?;criJJgcr, als die oben ang-cgebene. Es
soU deshalb bei Nennuns; vo]] Fcstigkeilszahlcn stets auch die Binde­
z:eit aufgeführt werdcn.

Beg r Li n d u 11 gun dEr I ä u t e run g.
Da verschiedene Portlandzemente hinsiehtJkh ihrer Bmdekraft

zu Sand, worauf es bei ihrer VerweIldung vOJzug:sweise ankommt,
sich sehr verschieden verhalten können, so ist insbesondere belnI
Vergleich mehrerer Portlandzemente die Prüfung mit hohem Sand­
zusatz unbedingt erforderlich. Als normales VerlliiJtnis wird ange­
nommCn: 3 Gewichsteile Sand auf 1 Gewichtsteil PortJandzeme1Jt,
da mit 3 Teilcn Sand der Cirad der ßindef1ihigkeit bei verschiedenen
Portlandzemente]) in hinreiehcndem Maßc 7,11111 Ausdruck gelang-L

'Weml aber die Ausllutzullgsfhhigkei1 eines Portiandzcmcnts voll
dargestellt wenlen soU, empiiehlt es sIch, auch Hoch Versllchsreihen
mit hbl1eren SaJ1c1Z1Isiitzen allszuflihren.

Port[a!ldzement, welcher eine höhere Festigkeit zeIgt, gestattet
in vielen fallen einen größeren Sandzusatz und [Iat, aus di sem
GcsiehtsPuHkte betrachtet, sowie auch schon wegen seiner größeren
Pcstlgkeit bei gleicJlel11 Sandzusatz, Anrecht auf eitlen entsprechenJ
höhercn Preis.

Da die weitaus größte MellKe des Portlalldzemcl1ts \'cT\\c!ldun..';
im Hochbau findet lind in kiirzerer Zeit die Binuekrait sich J1feht
enÜgend erkennen so wird als maßgebende PrÜfung die auf
Druckfestigkeit nach 28 [rhärtung - 1 -rag In feuchter Luft,
fi Tage unter Wasser und dann 21 Tage itl Luft VOl] Ziml11er
temperatur 05 bis 20 I, C) - bestJl1mlt und damit den Verhaltnissen
der Praxis angepal1t.

t'iir den zu Wasserbauten bestimmten Portlandzement wird der
praktisehc]] Verwendl1t1R" entsprechend die Priiillng !lach 27 TageJl
Wassererhtirtllflg belbehalteJJ,

Da aus der Zugfesttgkeit des Zements nicht in allcn FiillCn auf
eirlP entsprechende Druckfestigkeit geschlossen werde)! kanu,
en1Piiel1lt es sfch bei sehr hohen Zugfestigkeitszahlelt, nach 7ti:iJ:iger
Erh irtullg die Druckfestigkeit des Zements besonders ;.:u prÜfen.

Um zu Übereinstimmenden Ergebnissen zu gelangen, muß itber­
aJl Sand von gleicher KorngrbUe lind g1elcher Beschaffenheit (NOI­
merJsalld) benutzt werdc]],

Der deutsche Norrnensanc1 wird aus einem tertiiireu Quarzlage,
der BraunkohleniOl-mntion in der Niihe VOll freienwalde 3.. d. Ode;
gewonnen. Der last weiße Rohsand wird in einer \Vasehmaschille
gewaschen und kiinstlich getrocknet. Die AhsiebulIg des hoc1\en !l
Sandes geschieht auf SChwingsleben, die pendelnd aui:seh ili!!:t sind.
Allf dem einen Siehe wird erst das Grobe abgesiebt ulJd dann auf
dem andere]] das r'cille. Von jeder Tagesfertigutlg wird eiuc Probe
auf Korngröße und Reinheit im Königlichen Matenalpriifungsa;nt
GroR Llchterfelde kontrolliert.

Zur Konti-olle der Kortlgtö[Je diellen Siehe allS 0,25 mm dickem
Messingblech mit kreisrunden Löehcrt! von 1,350 und 0,775 nunDurehmesser_ :I) ,

Der nach \viederholtell Kontrollprobeu iHr gut befundcnc Nor­
mCllsand wird gesackt und jeder Sack mit del- Plombe des Kdn!g­
!ic.;l!eJI Materialpriifu!lgsamts verschlossen,4)

Beschreibung der Proben znr Erl1littiull  der
Festigl,eiL

Da es darauf ankommt, daß bei Pi.lifuug desselben Portland­
zements alI verschiedenen Orten Übereinstimmende Ergebmsse er­
zielt wcrden, so ist auf die genaue EinhaltlllIg dcr in1 uaehstehenden
gegebenen Rege1n ganz besonders zu achten,

3) Die KOlltrolJsiebe fertigt das KÖlli liche Meterialpnifllngsa'llt
in Groß-LichterfeJde.

1) Den verkatti dieses plombierten .,Deutschen Norme!lsa ldes."
hat das Laboratorium des Vereins Deutscher Portlalldzementrabn­katltell. KarJshorst, iibernommell. .

Zur Erzielung richtiger Durchscbnittszahlen sind für jede PrÜ­
fung mindestens. 5 Probekörper a"nzufertigen. .

Anfeitiguug der Port1andzement-Sandproben.
lierstellung des Normenmörtels (1 ,: 3) und der

Probekörper fur dIe Festigkeitsversuche,. )

.
a) Ivlischell des Mörtels.
Das Mischen des i\lörtels aus

1 Gewlchtskil Portlandzement -+­
3 Ocwichtsteilen Normensand 5011
lf!it der ,'vlörtelmischmaschfne ßall
art SteinbrÜck-Schmelzerl!) (siehe
Abbildung) wie folgt geschehen:
400 g Portlandzement lind 1200 g
Normensand werden Zilnächst
trocken mit einem leichkn Loffe]
in einer SchÜssel ('inr ,\linnte lang
gemischt. Dem trockenen Gemisch winl die 'Vorher zu bestimmeude
Wassermenge ZUResetzt. Die feuchte Masse \I.frd sodann eine
weitere Minute lang gemischt, dal1!l tll dern Mörtchnischer gleieh­
miiRig vertei!t ulld durch 20 SehalcJ11Jmdrchllug-cll bearbeitet.

Der Apparat soll haben:

! Dfcke I
der i\\i,::chwalzen

11111 Achse I ohneAchsc i Ikg I hg ! ein :
21,S 22,O 119,1--19,41

Oe»;icht j Abstand \.om

d  b     e! bl er
:Iwm derScha1e! ,\li\tl.: \Va!?e

I

8,08 !20,25-20,35 1 1 O,50 O:60 \19.7-19,8

DUl"chme;;ser

11) ß e s t i lJl munI!; U C s Was s e r 'J. usa I z.

Die I:rmittlulI5; <les \VasserzlIsatzes Zltm Nonuenmorrc! eriolgt
Ullter Benutzung von \VÜrielformcn in foli!:e!ldcf Welse:

Trockene lv10rteIgcmiscne in obcn
MenO"e werden beim ersten Versuch 128
(8 "."'fL) und, welHI nöiig, bcim L\' reitL-]J
mil 160 g (10 v. H.} \Xfasser lind il1l
Mörldmi$eher, wie gemischt.

8'10 bis 860 g- des ,\ldrtels
\verden in die Druckform, AufsJtzkasten
:im linieren Rande mit zwei Nutc!! nilch neben­
stehender Ahbildung vet'Sehl'll ist, gefÜllt lind im
Hammerapparat VOI! BÖllItlc Illit festlla1tuJlg (u,lch
:\'laftcns) mit 1:)0 SchlÜgen C"lllgeschlagen,

Nach dcm Verhaltcn des M6rrels beim Ein­
ist 21[ \\ eicher Grenzt> eier

WasserZl!satz ;I!n danach
sind Versuche mit \'t'rändcrtern
fOr!71lsctzen.

Der W<lSSCflllSltz ist
zwischen dem 90, \lnd ! 10,
beiden Nuten
be,l;imlt.

Das Mitte! c.us drei Verstlc!1skörpenl mit
gleichem \\!<1SSeIZlIsatz ist maßgebend Lll1Ct gilt
fÜr A.nfertfg'lng eier Proben,

Der Austritt des WasscIs crfoh:t bei noch tlocke11en Auisatz­
kasten iangsamer als bei schon einmal benutztell, deshalb ist der
Versuch bei erstlllalip:er Benutzung des Auisatzkaste!ls unsicher.

gew'ählt, wem1
aus elncr lIer
auszufließen(IIb.ßeilli\lillimetem)

Skizze der Dnlck­
form für die Ver­

sllchskörper.

a) Hersicllltng der Probekbrper.
Die Anferttgung der Probe kor per aus Nornlcnmörtel so11 wie

fül!:;t geschehen:

5) V-sJ. [t, Zentralblait der Bau\ierwallung 19LJ2. Seite 113. Die
Schriftleitung.

a) VgL a. Zelltralblatt der Bauverwaltung 1902, Seite 335. Dlc
SchrtitJeitllllg.
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Beamtcll\vohnhaus
in Neckargartach.

lL St('ill r

(:\bbi!dun';;Ci1 :nd Seile 21-! t1l1d 2J5.)

Am Eingang des Dorfes Neckar­
bei Hei1bronn steht die Dal11pf­
A_ O. Necliarg<\rbch-Hdlhrolin,
\'ür einigen Jahren ein beson­

Be:llntemv'ohnhaus erbautc, das
dargesteHt ist. Dasselbe saJIte

einerseits dem Leiter des Betriebes,
sow'ie den fest angestellten 8e:1111ten
teiJw:eise \Y'!ohnullgsnlöglichkeiten ge
währen, ;lndel'erseits aber auch für die
\'Cf\\'J!tung benÜtzt \x'erdcn könne!]. ­
Der Orundriß des Erdgeschosses ist
entsprechend angelegt. Der dort im
ErdgesdlOß \\;'ohnende \VerkfÜhrer
benÜtzt d;1S nach Nordost gelegene
Zimmer als \VohnrauJ11 und dcn Erker
als Schreibplatz) so daß er von dieser
Stelle aus Zu- und Abgang vom Werk
vol1stJndig Übersel](,ll kann. In den
bei den Übrigen Geschossen sind gleich­
falls \,\lolmungen untergebracht, welc11e
durch das Treppenhaus vollständig
nach außen abgeschlossen sind, wie
sich dies 3US den Zeichnungen ergibt. Das Kellerge- strichsteine hergestellt; die Lisenen, g!eichfalls in Ziegel­
schoß zeigt entsprechend eingeteilte Räume, Waschküche, mauerwerk, erhielten eine leicht geschwungene form,
sO\vie einen gewölbten Haush 1tungs- und Oetränkekeller. und wurden ebcnfa11s mit rauhen Oberflächen versehen.

für die Gestaltung des Außeren des Gebäudes war Die Giebel zeigen sichtbares Naturfachwferk, welches
Voraussetzung, daß die von der Ziegelei hergestellten lediglich gebeizl w'urde. Der Putz ist gelblich gehalten,
Steine zur Verwendung gelangen mußten. Sie wurden, das Dach mit rolen Biberschwänzen gedeckt Die Bau­
UI11 die Backsteinflächen möglichst zu beleben, als liand- I<osten fÜr das fel-tige Gebäude betrugen rd. 18000 "li.
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850 bis 860 g des
vOIsehrifh.m;ißig ge­
mischten Mörtels
\x/erden in die Nor­
]]1;1JwÜrfelfoflnen 7 )

gebracht und im
Hammerapparat

(Bauart BÖhme, siehe
Ahbildung) 111 it Fcsl­
!la!tung (Bau3lt
M,\r1ens) uoter An
\\'el]dutlg \Ion 150
SchJägen eitlge­
schlagen.

werden al1 der Oberflache l11it
IlJId gC7.C'ichllet.

01(: illt  4(H!   Portlandz(:rtlcnt und 12(J(J g- NOl"lncusfltJd  l!l­
gemachte MÖrt(:lmellge reicht zar Atlfcrttg-II\J  VOlt l\\ei Drllek­
prubc\! ,Il!.:,.

Der Apparat soll haben:
HubhÖhe des Hammers (a) = 168 J11Il1
Länge des Ha!111Jlerhebe!s (b) = 2SU
flöhe des Hammerkopfes (r) ::-::: 112
Breite des J--!;tuJJ1Jerkopfes (d) 51
Dickc des Hammerkopfes (e) 51

des Schwanzstückc) (f) = 85
des SchwarILstückcs (g) -=--" 70

LAnge des kur/cn Htbcls (11) = 61LtgerlrÖhe (I) = 170
Die Körper werdc!! mit {Icr form auf nicht al):mugcndcr Ut]tcr

la).;:e iJ1 feul:ht gehaltene bcdeckte KÜ!)tcn j,(chraclJt und nach etwa

VOr IlI.\';ebrmtdttwhnw
verwcndet man

!{crcinigt lind
MisehuJtg aus

20 Stunden cnttormL 24 Sttll!dcJJ Hac!J erfolg:ter Herstellung kont­
!1!CJ1 die KÖrper allS den Kii5>tel1 unter \Vasser von 15 bis 18 0 C.

Die für die .Erhiirtung lInter Wasser bestimmten Probekbrpei
(hirfell erst unmittelbar VOr der PriiTung dem Wasser entnommen
werden. Das Wasser soll nicht mehr als 2 cm Über den Probekör­
pern stehen und alle 14 Ta!!:e erncltert werden.

Die fiir elie .Erhiirtung in Luft hestimmten Probek{\) per mÜssen
einzeln freistehcnd m:f dreikaIlttg;en Holz!eisteu im .c:eschlossenen
Raum zU9;frei hei Zimmedemperatur g-cla.":crt \\'erden.

B e 11 a 11 d I U II g- der Pro bell b C i cl C I' P r i1 fun g-.
Bei eIer Prltfun  soll, um einheitliche t:rgeht1tsse 1.U erhalten, der

Druck stets auf zwei SeitenfliicheJt der Wilrfcl ansg-cubt \Verden,
nicht aber auf llie Bodcniliiehe und die bearbeitete obere FJiiche.
Das Mittel aus den 5 Proben so!! als die maf\ cbcJ1dc Druckfestighit
gelten.

Deutsche Normen für einheitliche Lieferung und Prüfung
von Eisenportlandzement.

Dczcmber 19U9.

Be rlfiserldärung: von Eisenportlandzemcnt.
Eisenportlandr.ement ist ein hydraulisches Bindemittel, da\> altS

mindestens 70 v. H. POl tlandzement JJ!1d höchstens 30 v. Ii. gekÖrn­
ter Hoc!1oiensch1aekc besteht. Der Portlandzemcltt wird gemäß der
Bc rjffserkJiir[t!Jg- der NOrnleJt des Vereins Deutscher PortJand­
zemcntTahrikantcn hcr estellt. Die li()dlOfenschlacken sind Kalk­
Tonerdc-Silikate, die beln1 Eisen-lioehofcnhetrieb gc\vonnen \verden.
Sic solleu auf 1 Gewichtsteil lÖsliche KicseJsiiure (Si01) + Tonerde
(AbOa) t111J1destcJ15 1 Gewichtsteil Kalk lind Magnesia enthalten.
Der Portlanur.cmcJlt !lud die Hochofenschlacke miissclI fein ver­
mahleu, im !,,'abrikbeiriebc regelrecht Bild iJ!tug nlitcillander ver.
mischt \Verden. Zusiitlc ru besonderen Z\\ cc!{C]1, namcntlich zur
Rcg-clllJ!  eIcr ßimlczcit, SII1lI nicht zu cJltbcIJfl:n, jel!oc!1 in li611c VOll
,; v. H. der OcsaJutnlassc bCg"rcuzt, IInI llic Mö lichkeit von Zl1s;itzett
Icdi lich zur Oewichtsvcf1ucltrung auszuschlicBcn.

(fortse!zuug Seite 216.)
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ünJu 1111,! Er15uteru g.
sl;t;!(!kl! ;H1s dÜhn  \'cr:c,H\. h(' l$i fesig:estdh

Wtu;:   'd;;ikt(',  d\(;n!!c ri ),:;h()knschl;h:ke his Xl!
f;,hrl!':1Hi(L\f  innig. wird,

.J:fscnj\(,j tktndzo:.:!I1el!t"' ,km
('!';t..J\t('tI i:>./ H;h.'h dCSS,-'H 0,101111<':11 bcurh:llr

I"'k, Us,-'np\\ fblhill'm,-';Jt stdu unke der I e c!t11;[Gige.J\ !:\uu{rül1c
I\.;;:::;dl(:f hS('HP,)r![;mdz,-'I!1l'lI[w(,l'kc, (!C$SCIl Mitglieder

\-ernnkh[ 1. hath;H._.dcH !  8cl:PL'rt:"I!d( .cnICI\i .\-:<.:t\:llt
!k !fiis.:tkbl'!Jll>':' herzustellen_

if. \'cff'aduIJ!! und Gewicht.
LlsC'ni'i\nLHld;: 'l!h:m \\ ird in der J (':;d in S;kkcl! oder f"iissern

Pk \ ..:fl'admll;::' so!! ::wfkr  k!11 Brntto ('\\ Idn und der
Et'L,-'kbwn  ..bst'!Jp,)! tklnd7.cm nt"" ,he Fm]!a odcr Marke des
\\ c"hcs, $\\\\ k ,1,\$ 111 die Zekhl'nn:Jlle t10s Patentamtes clngC[r:\$!.L:I1C
\\ ,ks \',- reit!" in (/ell!lidtl.'r A\lsfiihrllll  trJ!.;en.

::'U'('ti\'crln-,,! -"11\\ k ('{wai;:;e S....!t\\-an!\U1JKCH fm Eiltze!gc\\-ic1tt
h;)LH)( 1!  )1:- lH 1 \" r!. !lldf[ hC;Jns!anJd \\TtdcII.

B C g t-ll n d U !l g 1\ II d 1-; r [ ft II t ern I! g,

lh h-.'l \\'1 p:H:kU!1.!-': $0\\ nhl In Si!ckcu w ic in f isseru vcr­
Si.. ; i(:(!('tk' (]n, E..-!t'l' an Ocbraudl  rnd, so ist dic Auischriit dcs

1mbl'diltg"! I1Öti , Durch elfe ßczcic1tll1lug I:iscn­
ponbndzCi!1l't!t nnd hihfltll  des \\ alcn7.cfchens des Vercius soll
(km dil.' 01.'\\ tBheit ;.;cg.chett \\'erdcn, dan die Ware der diescn

:L'thll(h.It'H l'k riiis('rkbrt)l!  C'u!spricl1t.

IU. AhbindclI, ,.)

ClJ1!tl'll!tcltc Licicrtll!  l\ltd PrÜhm.1':
!![ ab \;lckhlautcnd mit (jett

vom Dezcmber 1909_

(
Schalldämpfung in Häusern.

Die bgenschaftell l1!lseJ er Baustoffe gestatten es, die
\\";tndc unbeschadet ihre! Tragfähigkeit ziemlich dÜnn zu
m,tc!1crL \\-()durch sie natÜr1ich fÜr den Schall durchlässiger
werden.' So kO!llmt es dcn11, c1aB man, wenn man gerade
Pech iJ;n, den gam.:ell Tag von IInten her Klavierspielen
und \-on oben Singen oder das Surren einer Nähmaschine
und anJ el1ehme Dinge mit anhören muß. NatÜr­
]ich ein Hans, VOll dem hekanllt ist, dan darin viel
I ;irm hC:1T3Cht, entsprechend an jvliet\x'erL So ist denn für
die Orol):-.bdre jetzt mell1. als SOllst die Frage nach der
AhcUimpfung des Schalles brenncnd ge\V'ordel1) lind sie
\vird mit al!en möglichen mchr oder minder ul1zureichen­
den 111lfsmitteln zu lüsen versucht.

Diese I-lilfsmittei schon deshalb häufig unzu­
reichcnd sein, w'cil milrl von der Art lind \Veise der
r;oripf!;lnzung der Töne gewöhnlic11 keine richtige Vor­
.;te!!u1Jg macht. Im a1!gerneincn herrscht die Ansicht, daß
der Schal! durch die Luft weitergetragen wird. Dies ist

richtig, aber Jußer durdl die Luft findet die Leitung
durch feste J(Örper statt, in den Häusern also durch

dil' ,\-lauem, die \Vändc, den Vtd)boden, ja sogar durch
die _\\<ll1el !Jaß dies tatsächlich dc:!- htll ist, davon kann
!JJ;Ul siell !eicht c1urc!l einen einfachen Versuch Überzeugen,
,\\an lmlHcl1t nur, wiihre!ld im Neben;d1JHner gespielt wird!
dlt., Tii! 7,U scl1!icßcJJ dann wird das Geräusch natÜrllcl1
geringer. Sobald 111,;n aber gegen die Zwischcnwand oder

die TÜr einen festen Körper, also l. B. ein Stück
stemmt und das Ohr hinhält j so wird man die Töne

sofort vie] klarer ond deutlicher wahrnehmen, da eben
durdl liiese lesten Körper der Schall wciter wirkt und dem
Ohr /.ugcleitct wird. Aus dieser I rkenntnjs geht auch
hervor, dar) sich ein vö1lig dichtes Abschließen gegen jeden
Scha!! niclnaJs r:rreichcn !änt. Eine vollstfindige Unschäd­
lichmadwJ1g jegJicheIJ Oeräuscl1es muß deshalb eine
L'!lmÖg!ichkcit bleiben] \veil j<t auch dann, wel n .man den
htJ1hode!1 !Joch so dicht belcat doch immer durch die

Wiinlie ein   !reil der Töne übertragen
Dicst \Viindl' man elber nicht von oben bis

tlllil'n !oit J(urkpla!kn oder dergleicheJl vethängen. [:s ist
.t:;<::!JiW so, wIe wenn man sich, U!l1 nichts zu hÖren, die
OJJren \'\.'r::;{opft. Man wird doch immer etwas hören,
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,x-eil eben der Schall durch die festen Bestandteile des
Körpers, al:>o durch die Knochen! den Gehör\\;Ierkzeugenzugeleitet \vird.. ,.' . _"-.

Da emc vollstandlg-e SchaI1s1cherhell mcht zu
erzielen so fragt es sich.. in \'\-elcher \Veise man ihn
<Im besten abzudä1l1pfen vennag,. so daß er n !f noch s hr
sdl\vacl1 empfunden \vird lind t11cht mehr stoli_ Da sl11d
I1UIl elnc ganze Anzahl vm1 Mitteln vorgeschlagen worden,
lind es \vird b:dd das eine bald wieder das andere empfohlen.

.Oenaue wrissells'chafttitH  'UflfefsÜC!lLIIlgen . l!bcj: den Wert
der 1\ Uttel haben nun in neuerer Zeit die Herren A. Behm
und Dr. Sieveking ausgefÜhrt Es kamen !lierbei sowohl
solchc Baustoffe die als Ausfüllungsstoff !In lvlauerwerk
selbst zu verwel den sind also Aschc, Sand und Torfmull,
so\wie solche, die ZUIll Belegen der BÖ ,en dienen, c;J. i.
Linoleulll und Korkstein, filz LlS\'\? zur Prufung. Es zeIgte
sich daß o-erade der Filz mit Unrecht als gutes Sicherungs­
11litt ] o'eo en den Schall betrachtet wird] denn ein 3 CI11
dicker Fil belao- nahl11 nur 19 v_ f-L der SchaIistarke weg_
Besser ist stari;' gepreßter filz, der volle 58 v. H_ zurÜck­
hält und llllT' 42 v. H, durchgehen läßt 1\10cl1 bessel. enVles
sich Korkstein der in einer Dicke von 3,5 CI11 die Stärke
des Schalles a lf 36 v, H_ der ursprÜnglichen 11erabminderte_
Wenn der Korkstein mit Papier, Zement oder Gips Über­
zogen wurde, so ergab sich eine vorzÜglic le Dämpfung,
und es gingen bei Parierbelag 6 v. l-!.)  eJ Zement Ul d
Gips nur noch 2,5 v_ H_ durch. Impragmerter Korkstel1l
von 2 cm Dicke verringerte die Scha1!stärke auf 9,5 v. H.,
ein mit Sand gefüllter Doppelraul11 alls Korkstein hi!!gegen
verminderte sie bei loser FOIlung auf 28 v. {-I.) bel fester
füllung auf 18 v, li., bei Fül1ung mit Josen Korkstücken
auf 15 v. li.) mit fest aufeinander gcpreßten Korkstiicken
auf 10,5 v. li_ Dünnes Lin.oJetJl11 (0,4 Clll dick) bracl1te
eine Abdämpfl1l1g bis auf 15 v. f-t hervor, Tannenholz hin­
gegen (0 1 5 cm dick)) aus dem Ja d}e Verflfelungen vo.n
Wänden oft 11ergestei1t werden, verm!1lderte den Schall bIS
auf 29 v. H. seiner ufsprÜngJichen Stärkc) eine GJa.sp!atte
von 0,2 Cln Dicke Übte hingegen nur cine geringe Wirkung
aus und brachte eine Schal1dämpfung von lediglich 37 v> H.
zustande,

Die NutlJmx / t'ndul1g aus diesen Versl1chen läßt sich
SO\vol1] fÜr die Behandlung der \V'ände wie auch fÜr das
Belegen deI" Fußböden usw. leicht ziehen. Out \x/äfe es,
wenn bei der Errichtung neuer Häuser auf eine möglichste
Scha]ldämpfung entsprechender Wert gelegt \\:rürde.

Og. Schmidt, Architekt.

Verschiedenes.
Für die Praxis.

EiscllbetonstÜt1.en in HrulHlmfiuel'u hat die diesjährige
Tagung der llöheren tedl11iscllen Baupolizeibeamten 1111
aI1ge!l1eincn für zulässig erklärt Von Interesse zu dieser
frage sind die Mitteilungen Oarys VOI11 I(ünigl. Material­
Prüfungs-Amt in Oroß-Lichterfelde- West auf dem Beton­
tage über den Einfluß der Wärme auf Betonbauten. Nach
Oary hat sich Eisenbeton dabei sel,,- gut bewährt; bei
höherer Temperatur ist aucll eine höhere festigkeit vor­
handel1- Der Brand selbst bringt keine Oefahr für die
Bctonteile, wohl aber die plötzliche Abkühlung durch
Wasserstrahlen, wodurch die Festigkeit plötzlich um die
Hälfte verringert werden kann, f-iiervor sind Eisenbcton­
teile a1so bei'BrÜnc1ell besonders zu sch[Hzel1. Im Übrigen
beabsichtigt der Deutsche Ausschuß fii1- Eisenbeton Ver­
stiche im großen MaBstabe, da man doch von Versuchen
mit verhältnismäßig kleinen Probekörpern nicht' auf großeBauteile schließen dörf. s_

Behördliches, Parlamentarisches usw.
Schlesischer Provil1zial-Arbeirgeberbund für das Bauge­

werbe. In eincm I(undschreibcn im die Behörden lind das
bauende Publiklll!l der Provinz Schlesien führt der Provinzial­
bund kur/. aus, WHS zur Aussperrung- der Bauarbeiter g'cTÜhrt
hat und weist darauf hin, daß bei dem rig-oJ'Oscl1 Ycr!wltcn der
Arbcitcrorg-anisationcJl eine Hudere Mö dichlü it als die Aus­
spcrrllug nicht gegebcn war, wenn sich nicht die Arbeitgeber
vöI!ig in die Jiam! der Arbeitnehmer geben wollte. DJr Pro­
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vinzialbund bittet dann ferner die Behörden und das bauende
Publikum, ihn in dem bevorstehenden Kampfe zu unterstützen
besonders aber bezÜglich der ferri.Q;stellung der Bm!ten Nach
sicht zu üben.

Wettbewerbsergebnisse.
\Vet7\}al". In dem \\7ettbewerb ZLlf Erlano-una von

Entwürfen fÜr ein Sparkassen- und Oeschäftsgebäude des
Kreises Wetzlar (vgL "Ostd_ Bau-Ztg." S. 48/10), hat das
PreJsgencht ,beschlossen von der VerteilunK des "L - Preises
abzusehen und einen 2. Preis von 1000 ,;}{ und drei 3. Preise
von je 500 ,,1£ zu verteilen. Von den 238 eino-eo-anaenen
EntwÜrien wurde der 2. Preis dem Ent\x'urf mitd m Kenn
wort "Klar lmd schlicht", Verf. Arch. Adolf Schwartz in
Frankfurt a. M., zuerkannt. Je einen 3. Preis erhielten L der
Entwurf mit dem Kent1wort "Pahnarum" Verf. Areh. Max
Mi.ilJer in Pforzhei!1l, 2. der Entwurf mit dem Kennwort
"Märzkind", Verf. Arch. lians Meyer in Gießen und 3. der
Entwurf mit dem Kennwort "Lahn ll , Verf. Arch, Oustav
Rückgauer in Berlin-Wilmersdorf. Außerdem wurde der
Entwl11i mit dem Kennwort ,,Zeit ist Oeld u , Verf. die Arch.
l(arl und Hans Ruhl it1 Bad Ems, zum Ankauf empfohlen.

Rechtswesen.
rd. ,.yenn gibt ein Streik der Bauhandwerker dem Bau­

unternehmer einen gcniigemlen Entschuldigungsgrund iiir
nicht rechtzeitige fertigstellung des Baues? Ein Bauunter­
nehmer hatte infoJge Streiks eIer Bauhandwerker einen von
ihm Übernolllmenen Bau nic!1't rechtzeitig fcrti. stellcn kÖn­
nen. Dcr Bauhen drohte dem Untcmehmer wiederholt an,
er werde die vereinbarte Vertragsstrafe fordern. falls der
Unternehmer nicht rechtzeitig seine Verpflichtungen erfülle,
doch war es dem letztercn nicht möglich. das Oebäude ZI! dem
bestimmten Termin 7.11 voJ1CI1Clel1. um so \\,eni,!:.;er, als die Ball­
materiaHenhändlcr ihm die Materialien Ilicht irist emäß lieier­
ten. .t:nd!icll war der Ban fertig, der Bauherr nahm ihn in
Besitz, machte aber er.st etwa drei Wochen später einen Vor­
behalt wegen der Vcr1rag strafe. Der Bauunternehmer konnte
sein Gelc1 von dem ßauhcrrn nicht cdwlten, lmd als er auf
Zahlung klagte, machte der Cicgner den F:inwanu (kr ver­
späteten Lieferung. Das Reichsgericht hat jedoch - in Über­
einstimmung mit ucr Vorinstanz - die Zalllungsverweigerl1ng
des Bauhernl als 11lcht begriindl't erklärt. Freilich entschul­
dIge nicht icd..:::r Streik ohne weiteres die Nichteinhaltung einer
vereinbarten Frist; es muß daher gcmäß So 285 des BÜrger­
lichen Oeseb:buchs in jedum einzelnen falle geprÜft werden,
ober dcrjlmigc, welche I eine Leistung schuldet, die nicht
rechtzeitil!,c LeistlJn  zu vertrden hat. Die Umstände welche
im vorliegenden Fai!e die rechtzcjti e Lei:-;trmg U1;rn6glidl
machten, hat aber d<:]' Klüger nicht zn vertreten, denn die Ur­
sachen der Verzögerung in eIer Herstellung des BalJes sind
\'01' aIJem, darin zu erblickcn, daß die dem Unternehmer z1I1'
ßewirkung umfangreicher Arbeiten geste!lte Frist sehr kurz
war, und d )ß der Unternehmer auHerdem keinc N1ateria!icll
zur fortfiihmng der Arbeiten bekommen konnte. - Hinzu
kommt, daß der Bauherr den Vorbehalt nicht ordnungsgemäß
p;eItcnd gemacht hut. AJJcrdings hat er vor h;rtigstellllng des
Gebändes wiederholt gemahnt und gedroht und In etwa
3 Wochen nach der Vollendung <tusdriickJich seincn Vorbehalt
gemacht, das geniigt aber nicht. Gemaß 9 341, Abs, 3 des
BÜrgerlichen OesctzbucllS muß der Vorbehalt bei der An­
nahmc der LcistllI1g erfolgen, lind da der Bauherr nicht be­
weisen konnte,  ll1ch niellt behauptet hat, daß er bei der In­
besitznahme des Neubaues seinen Vorbehalt erhUirt hat so
kann Cl' sich auf dcn nacllträg-lich gemachten mit Recht n'icht
mehr berufen. (Entschcidul1K des Reichsgerichts vom
3. Dezember 1907.)

Tarif- und Streikbewegungen.
Der Kampf im Baugewerbe. Am 15, cl. M. ist die AI1s­

sperrung der ß ll1Brbcitcr im Deutschen lccieh fast aJlgcmcin
erfolgt. Ausnahmcn machen Berlill. wo alkrJ.ings eine eud­
üJtigc Entscheidung noch nieht getroffen ist, und Hamburg,
das von vornhercin aus dcm großen Kampfe ausschied. .Eben­
falls habcn allch in Dremen llnd Koburg die Arbeitgeber be­
schlossen, ihre Arbeiter nicht ,1lIS1.USpCrren. Elblllg hat allch
noch  ineJ1 besonde1'en Tarif, der bis zum April 1911 I illft.
J)i  ill MU,l(dehurg geflogencl1 EinigungsverhandlllDg-cn sind

gescheitert und die Aussperntng ist auch dort eriolgt. Die
Gcsamtzalli der ausgesperrten Bauarbeiter wird auf 150000
bis 200000 geschätzt.

TeHweise herseht bei den Buuherrn Neigung, die Rauten
durch die Bauarbeiter in eigener Regie fertigsteUeIl. Diesei
Absicht dürften sieh aber g-roße Schwierigkeiten entgegen
stellen z. B. Materialsperre, FebJen des R:Üstzeugö, mange!­
hafte Kenntnisse und der?;leichen. Auch die sozialen Pflich­
ten werden gewIß manchen BauherrJl an der Ausflihrunc.idieses Vorhabcns bindern. b

In M a r je TI bur g haben die T!schlergeseJJen be­
schlossen, in den Ausstand zu treten.

!m Bromberger Malergewerbe ist am 14. d. !'vi.
ein Tarifabschluß zustande gekommen. In allen Punkten
ist eine Einigung erzielt worden. Der Lohn wurde wie
folgt geregelt: Für Gehilfen unter 20 jahren 45 Pf. iür die
Stunde, über 20 jahre 49 Pi. Anstreicher erhalten 43 Pf. fÜr
die Siunde. Ab 1. januar 1911 tritt ein allgemeiner Lohn­
zuschlag von 1 Pi. ein. Die Arbeitszeit, sowie eine Enf­
schädigung für Landarbeit wurden aleichfalis 7cstaesetzt
Der Tarif l1at bis zum 15. Februar 1913 Gültiakeit b .

Einigung im Liegnitzel' Ofenbau.Gewel'b:. Der am
1. März d. J. begonnene Streik der Ofensetzeraehilfen ist
nunmehr beigelegt worden. Auf die Akkordlöohne wurde
ein Aufschlag. von 5 v. H. bis zum jahre 1912 bewilligt,
VOn da ab wIrd el11 Zuschlag von 4 v. H. auf weitere zwei
Jahre gewährt. Unter anderen \vcsent1ichcn Verbesserungen
1st der Stut1denlohn U111 5 Piennig erhöht worden. aueh
die Arbeitszeit wurde um eine halbe Stunde verkÜr t.

t
Handeistei1.

Baustoffmarkt.
Steine.

Die Steinindustrie im Jahre 1909. It1 NI'. 28 det "OSte!. Ban-Ztg."
g-aben WIr nnsern Lesern den Bericht c..lcr 1iarH1e!$katnn1e:r zu \rns­
hetR" \\'ieder. Hellte liegt uns ein Bericht dcr Haudelskammel 2:1
\Vetzlar vor, der stch gleichiaUs Über die 1tngÜnsti...;e KonjlmktLrr und
die dt i\ekellde sch\ndische Konkurrcnz aus] lnt. AllC!! Über ttfl­
gillIs1ige Zoll verhältnisse wm! gckla.;-:!. In dem ßel icht heIßt es:
"Die 111 den beiden Vorfahren elug-ettctclJG !:"lanl1eit lm Geschiiit:.­
allg-e Iwt ang;ehaltcn llUd sich alti eWIJ.'.c1l Oehiete!] noch verstÜrkt.
Das Heranziehc!] von Auitr;lgen znr BcschiiitJgmrg der A :-be!ter war
nur in u\JgeHiigetJdem Umiante zn Hrl]()!nlcndCf! PrCISI:'ll mdg-l!ch. Be­
sonders machte sich der Umstand iiih1bar, dan f:lst in ganz DelJtsch­
laud die Lage des M6beJgcwcrbes scIt1ccht war lind dle liersreUun!;
\'011 Möbeln daher sehr eiugeschriinkt Wltt de, \\.odurclr der Absatz
es(igter Marlllorplattell so altiJerordcllthch beeinlIiichtigt \\'ut'ci<;)
\\ IC kaum je vordCtll. Dlc Bestre-bnllgClI, dltrch ZusatlHtlcuschluß dei
Jntcrcsse1Jten die ungcJJiigcndcll Verkfilliprcisc C1W8S zu heben,
bliebcn info!ge cle.  heftigen Wettbe\\ erbs des -\!Jslaudes erfolglos.
D1C Arbcitct!ö!lnc silld trotz der al!gclllcitJ":::ll \'ersehleehtertln.? der
Lage die Kleiden gcblieb tt wie in den JalJren 1906 und 1907. ­
An gilt alls ebliLlctc!l Facharbeiton herr:.l.:hte steter ]\l8Ilg:e!, da­
g:eg 1I \nlr da  AugeboI tll1!{cler!lter 1l.l11darueitcr \'olJ:1ttI deI' Nneh­
frage entsprechend. Das Stein:se\\'erbe Jeidct attBeloJdt:utlic!t dar­
!lnter, daß das A!I:;lalld, insbesondere RuHlaIld ttltll ff<lnkreich, ihre
Zollsiitze erheblich erhÖhten, \\'odurdr lletlcrdlJ1g-  bCtsPle!s\\'eise uie
bisherige Oranitausfuhr 1I11ch f1'ankreich g:Ünzlich abgc'5chtJittcll
wird, wiihrend andererseits für ,t;leiche odcr ;t!mllche StCt!1\\'are
kein entsDlcchewler deutscher EitlgWI S:w1l besteltt. In grÖberc!!
Granit\\"<1ren (Pflask'rsrcmcH ltsw,) ist dcr nordische Wettbewcrb
cnJrÜckettd; es i t z\\ eife!1os, daß d !dt!reh Ilcutsdtlnml ritt \V0rtes
Feld def Arbeitstiitigkdt entfISSC!: !st Dic .-1,1,S:.1Ch1cl: iiir uic Zu­
kmtlt sind Hoch llJlsicher; mit einer schueHcn und dttt\..!t reifelllk-!!
Besserung der Lage des Steinv;cwerl,Jl's wird meh! j.',crechllel."

Ziegel.
A11ensteill Ostpr. (N e tl e s Z i e R eIs y n d i k Cl t.) Die Ziegc­

leien \'011 Al!ellstein uud Umgegend haben Sieh zu einer Ver k a II f s­
Cltossellsehart lD. b, tL zusanllnengescJl!osscn IIml ItJ cl].:
\'erCfmgl1ttK anch das atU 01 tc bestclrcude KaH'iSiutflsteÜt\H:-rk O::!!!­
bezogcn, VOrl der Heuen Verkanrsg-eJ1ossel1sehait stnd ilJlgeHd::,
Mindestpreise festgesetzt \\ ordcn: Hir Hil1termatlCruHg.sS-tcmc 23 J\'lk"
bessere HintennaHenl11gsstcinc 26--28 Mark, Vormaucrsteinc 4ü--48
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Po,' P,dST \'N$!chen fÜr J,,<s Tatls lId ab \\\:1'1\.

Zement.
Dh: LIg:c d r s.ifdtleut:5c1rcu ZemclHindus(rie 7.eip,cn aI1J bestc[j
dtsdi;W$ht:d-.')n ' d<:r dnrti \:IJ Zcmcnt\\'crkc, So schreibcn die

l\,nJand;c..:m;;-m\\-efht' li'-'Ide!hcr;.: Ilnd Abnnheim: Der .-\bsatz li(
n:nncl111kh 11\ d,-'J! ,-'rSIC!] ;o,\ÜI\:1ll'l1 \rIHcr iast U!!mltc1 brochcllcili

Das E:\.D(Wlge chiif! nach dcn Ven:::in[grcll St;ÜÜeri '\:oti
!Ir\!  anz aui:::chÖf!. da die dortir-.tu Zcmcntfabnken

k:Zt s.dh3.t deH ,\13rk! hchcnschc!1, nnd den Bestrebungen, IICU£:
Ab.$;u2gehiciC 1111 ...\iis!,wdc zn erschließen, stehen ilberal! SctJut ­
7ÖIl(' ersch\\ creud Im Wege, Dahei \\'1m1cn immer noch neue
Z  mcnti;1hrfk('n  eg-rÜnt!cr_ Das sÜddcntsl:h  ZCJllcHtsnt<hkaf lt1ußte
lh(' PreiSt' .::::e<';.:'l! dfc IHlneldeutsel1c, WIC auch gegen die Grenze des
I lll'lUi ch-\\'l'$,iim$ch 1!  :rlldJ!\;::ts clhcb!ich herabsetzelt; auch
gc cn <l1t' Sdl\\-dza OrcJ1ze \\"8ren Pn;ishcrabsdztJl1gcn notwendig.
nie Pret herahsclznJlg-cJ! nu d ct!e)] sdddeutschen und 1111 rheinisch­
wes!iiihsdlcl! (1c!J!C1 \\ Cl deli das crtriignis im neuen Jahn  erheb­
lich Ik'timr;Ü:!Hig-clI. Der milde \Viuter habe jedoch eine Stei)!;cntng
des Ab. :l[Zc's gCbn1dtL

Ah!llich schreiht die Portland-Zemcntfabr Ik Kadsstadt a. M,
\.orn1. L\!dwb; ROIh Akr.-Oes.: Der DnJ{::!, einer dutch die fort­
J.1l1cmc1en OfÜtJ(.htt! el! lIeuer \'.erke immer mehr gestei erteH Ube,.
j)wdu!;tion hitl im Jahre !909 schwer auf eier Zement-Im!ustrie ge­
bstu und der \\'t:::!th;;\\-eth def ausWndtschen y...abriliett wur<.l.:
!1nn!Cf nnel!r;i lt(;h(;r. Deshalb mÜssen die S3'ndrk;:lte und Verbänd
!Il eitte\!!  niBtT<:ll Teile Dentsc!ll<lflfJs die \'el kaufsPI ('lse erll1afligen.
.\Hdl die Ocsellschait hal)(:]1 iH vClsehieJcnen Aosat.tgebtetclt diese
PreishcI.,bsctz!!!!gcn recht filhlbar ::.;ctroifclt. Die Aussichten fltr das
b!tiemh:: Jahr seien \\.cnig crircltltch. Tnfolg-e Aui!ÖSlll1g einzelner
\'crh:im!e SCt mit ßegiml des Jahres 1910 ein weiteres rapides Siu­
heH der Preise 111 'ZaHZ Dct1tschlam! nieI]! ruch!" zu verhrndel"!I ge.
wesei!.

Holz.
Laubholznot im deutschen ffolzltalldel. SeIt eitlÜi.en Jahren

\vie das ,.Uegu, TgbL" berichtet. in den russfsehen .Eichen.
lind bedauedicher \Veise eine starke Verwfistung- be­
ttleben, D!l se]be 1st daduleh entstanden, daß einerseits der ver­
iellterte Geschmack l!l der MÜbelindustrie ciue immer sUirkere Be­
lH1tZ!!n  \-O!l Laubholzcr"t1 zur Herstellll!ll!. VOlt Zimr!!ereinric!1tuugclI
t:rhe!sch!, andererserts die Angebote aus Slavouten, der HaltPtvor
] u.1skuHlHcr des Laubh(J!zIJalldcJs, Immer !deiner !je\\'ordcl] si/Jd.
dadurch \\ ,wote skh Jer ganzc Strom <.Ier t:ichen- und Erlenholz­
hauiel tI,lch ] lIßJa!td. I3esonders wurde englisches, be!,,>;isches une!
iranzoslschcs Kapttal he\H'g.lich \;emachL in \Vo[!iYnleH (Stiuruß­
I<!H<.I)  lht es keulC f:ichenforsteu. welche nicht von ausländischen
Jiol2!tHlustnellcn hesich!!g-t worden \VÜreH. Die Preise sind daher
nncm!lich gestlcJ,!;clt itud eitt: sehlag-barcn 1"'orstclI immer scHCltel. ge­
\\ orden. lv\an kamt nltt gutem J echt behaupten, dar.! sich in Rn])­
iand bereits ellle Latlhhnlzt]ot, soweit bessere Arbeiten VOtl Eiehen­
uut! Erleuholz in t'ra e kommen, hemetkbar macht. Die Waldllu­
J.:"en welche iu (!er N;tlte ilÖnbarer t nssisdter Ströme liegen und eille
"clbindtlilg- mit deutschcn flilssclI herstelJcl!, sind bis auf weni  c
Ausn;t!!!!1(;J! abg-eholzL Scholl in diesenl Jahre ist daher auf dem
(\'a er\\'cgc HU  Rtlß!<!I1d weJ]i   lttes J:ielren- ulld ErJCHholz zu er­
\\",ntCf!. D[(;: f-!r!l1cn !!l BerliH, Hamhnr , Diisseldorf, Kö]tt, welche
Lauhhob; hauret! und verb eiben, werden mit diesel Tatsache stark
zu I ec!wcn habe!!. Besonders iihcl darall ist die NilInnaschineJlw
fabrikation, weiche  efJÖßtes ErIetJholz verarbcltet, cbel!su die
Modc!!iahrikatwtl, t:s fällt <.Ien Pabrikauten schwer, sich g-ltlCS
J\1atenal 1,U bcschafic!J. Oabuj slud die Preise, die schon im V()rj­
gCI! Jahte uJlc)sdl\ving!Jch hoch waren, um \"eiterc 4 bis 5 v. 11.
g-c:-,ttcg-(;rl. FÜr den Eichetl1l1arkt ist es Von Wiehh. 1\eit, <.laB Frank­
reichs. Bedarf iu !0tztcr Zeit gcwaltig ge:.tieg-en ist.

Am oberrheinischcn Holzmarkt befestigt si<:!1, wie g-üllle!dct
wiId. dk  !!ullnIll1}.;. J:idwn  !I1d in erster Linie  csucht; fJir gute
Ji,iHt!eJ:-;\\'<!I C Ist der 1:1 Ws teilweisc ein außcftewÜhn!ich hoher gc
we:-,CH, BlIChel!stiiultlle Waren auf den groflen IIolzverkiiufctJ selt\ver
untcrzuhrmg-cII. 111 TalJnetlllllt hol  machte sich rege Ka!tfluSl bc.
mcrkbnT; bcsomlcrs wun1cu sÜukc \VcißtatlllülI itl die J-fühe ge­
Itichcn, da }]ierfÜr ubelall s-tiirkercr Bedarf vorhanden ist. Klefern­
hiHze-r :'Itld WCIl!J.:" gefragt und schlecht bezahlt.

Eisen.
DIe Laue der OberschlesisehclI Eisenindustrie im Jahre i9(J9

childert cinKchcnd der Oesch:ift:-hericJIt der obcrschlesi:jc[JCII 1':ise11­
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industrie A.-O. Es heiß! don: Das \Valzelsengeschiift har sich
Hoch ungÜnstiger gestaltet als im Vorlahre: dIe Preise blieben d3.s
ganze hhr hindurch verius(briugen<.l HJrd außerdem hat es w,lhreild
I:wger Zen emPItncllieh an BesehitWgmJg gefehlt. Nachdem im Sep­
ternher \". J. eHe Bildl!llg eiller StabeisenkotlyeIltion s.;e[ungen war,
koullte it11 vierten Qnm-ta! die zrößerc KesehäitJiche R:egsamkeIt al1­
m ih!ich Fm tschritte machen, so daß die Stabeisellwerke, insbeson­
dcr.e  !ic schJesischen  .hiO'j l.aI!1-eS5ehhJfJ \VicdN übCf-"'vo!Jkommen

- .; srcicheBCle!J Arhcitsbestanu vediigtcn. Die Preisaufbesserung
km,n erst im i!euen OeschÜTtsjahr In den Erlösen in Erscheinung
tR-etel). Auf tlenJ Dl"ahtmaddc, <.leI' sich zu Beginu des Geschäfts­
jaJn-es anr1erordentlich !lJt [jttstig zeigte, en{\v-ickelte sich zu Aniang
des dritten Quartals eitt sehr f!"lihes Hcrbstgesehilft, das den Werkei]
die sehr erwÜnschte Mehrarbeit bl achte. Den Werken lag bei
Jahresschluß eHIG fiherreiehlfchc Menge VOn Spezifikationen und Ab­
sehIiissel! \'Or, so <.Iarl sich filf dlls nächste Halbjahr eme volle Be­
setzung erwafteJ1 ließ. lnfolge eitles 14tÜ.Q:igen StiJlstandes des
Dt'alJtwalzwerks wegcn Strefks uud einer Betriebsstörung im
Dezember ergibt lieh ein Betriebsal!siaH sowohl in dem Drahtwalz.
werk, als atlch wegCn des damit ve) bUBClenen Materialmangels in
(jeu ftbrig-en Betriebe!!.

Verschiedenes.
Verein der KalksandsteiiJfabrikanten. Der Verein teilt tins mit,

daR seinc ordentlichen Mitglieder sIch verflichtet haben, TlUr KalJ..
saudstcine von eitler dut"chschnittJichen Mindestdruckicstigkeit von
140 kg/Qcm in den Handel zu bringen. Diese Werke sind berech­
ti.zt, cine vom Vereine bestImmte Schutzmarke lt[ fÜhren. In
Schlesien gehörelt dem Verein VIer Mitglieder an, es sind dfes die
Firmen: Deutsc[teS Iiartziegelwerk, G. m. u_ H., Breslau, Hart­
ziege!werk Leschwltz, PanI KI ause, Oor-!itz, Sandstein-Klinker.
werke Masse!\ntz, Eduard Dielschowsky, Breslau und W. Thust,
Kalks<ll1dsteiIJ\verk, ßreslau.

Ein österreiehisch uugarisches Reehtsbureau in BerJin wird, wie
(Ief Handelsvertragsvereil1 mitteilt, in aJlernächster Zeit eröffnet
\Vcnlcn, und zwar unter Leitung von zwei osterrefehischen Anw<H­
tCH, von denen der eine dem genannten Verein bereits seit längere,
Zeit nÜher steht. Interessenten, die in Österreich-Ungarn Rechts­
scll\vioflg!(elte1l haoeH und mit dem genannten Bureau in Verbin­
dung zu treteH WHI]Sehen, könnel! sich bis auf weiteres behufs
niiherer Auskunft an das VerciIJssekretariat (Berltn \V 9, Kötltener
Straße 28-29, L) wendet!.

Stempel., Fracht- und ZoJlwesen.
Zollsätze nach Italicn. tisel!u!echc, verziert gepreHt und auf

einer Seite vernickelt. <.Iie vor der Vernicke!!ttJg leicht verkupfert
worden sil1d, UIIJ sie fitr das naehrolgeude VCfJlickeln vorzurichkn
lind die Vcruicl,e!ung haltbarer zu machen, falle!! unter die bear­
beJteten Erse\!- IIlId Stahlbleche und si ud, da sie vernickelt slttel, als
:Eisen y,wetter Bearbeitung alts kleinen Eisenstücken lIach
T.-Nr. 21Ab 4 Zttm Satze VOll 30 Lire fÜr 10U kg zu verzollen.

Hypotheken- und Grundstücksmarkt.
BerJin. (WoehenberieIJt des Vereins Berliner Grundstücks- und

Hypotheken-MakleJ'_) Auf detH Hypothekellmarkt 1st es mch Beendi­
gUJlg der Qnartabregultcrungen wieder et\'Vas lebhafter geworden. Die
geringe Zinssteigeru!l.Q; hat einen ncnnenswerten Einfluß nicht ausgeÜbt.
Ob sie bei der drohenden Krisis im Bangc\Vcrbe aufrecht zu halten
sein wird, muß abgewartet werden. Institute sind flüssig, doch macht
es det! Eindruck, ob Privatkapitalien für erste ]-Jypothekell \veniger als
SOnst angeboteIl seicH_ Notiert wurden: Pupil!arisch erststel1ige Ein­
traglillgen 4%, sonstigc feine Anjagen 4 1 / 8 -4 t / 4 ü[o, Institutsgelder
41!1- 4t/  %, Vowrtsltypothekcl1 4 t / z -4 5 iB 0101 Baugelder 5-5112 %,
zweite SteHen jn bester Lage hinter niedrigen Eintragungen 43/4-5°/0,
sonstige Appoints 5 1 / 2 -6 %, Institlltsgelder bedingen 1-11/2010 Ab­
schhlßprovision. FÜr zweite Hypotheken ist Geld zu den Üblichen
Zin siitzell reichlich angeboten, es macht sich ein Mangel an gutem
Material oenJcrkbar. Das Terraingeschäft steht unter dem verbliiffen­
de\! E1tIdntek, dClI die Vorlage der scharfen Reichswertzuw<lC'hssteucr
hervorgcrufe]] hat. Jn Il1teressentenkreiscrl ffrrchtd nlan Hir dei! Bau­
markt und anch ftir die am Baumarkt interessierte Industrie das
schlimmste, Ob der GrundstilcJ{smarkt die neue, ungeheuerliche Be­
Jastung ohne Schaden wird trarren könne!!, wird stark be.::weifelt. AJs
in letzter ZClt verk,1t!ft wurde gemeldet: Bebaute GrundstÜcke in der
\i/"aldstraße, Wiclcfs!t"aßc, Griincr Weg, Klarastraßc il1 Oberschöneweidc,
II1t1straße in Rixdotf, sowie mehrere Baustt:llelJ in Charlottenburg und
in culigen entfernteren Vororten.


